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358.
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Felsblöcke.

359-
Struber -
Denkmal

im Pongau.

bronzenen Löwen gekrönte Tumulus , welcher durch die Befieger Napoleon' s

aufgeworfen wurde . Der 60 m hohe Hügel , zu welchem 235 Stufen emporführen , ift
an der Stelle aufgeworfen worden , an welcher in der Schlacht der Prinz von
Oranien verwundet wurde . Ihn bekrönt der 28000 kg wiegende Löwe , welcher von
Cockerill in Seraing aus erobertem Gefchützmaterial gegoffen wurde .

Vielleicht war es der hier verwirklichte Gedanke , an welchen man anknüpfen
wollte , als man in Leipzig die Abficht hatte , das Völkerfchlacht -Nationaldenkmal
auf einem aufgefchütteten Hügel zu errichten , welcher , auf einem Gelände gelegen ,
das an fich fchon eine etwas höhere Lage hat als die flache Umgebung der Stadt ,
die Umgebung von Leipzig beherrfchen follte .

Der Kosciusko- Hügel bei Krakau ift ein etwa 20 m hoher Erdaufwurf , der
1820—23 zu Ehren des polnifchen Unabhängigkeitskämpfers unter Mitwirkung der

gefamten Bevölkerung auf dem Bronislawaberge zufammengetragen wurde .
Die architektonifche Weiterentwickelung des Hügelmotivs und feine Bereicherung

durch Architekturformen wird unter » Maufoleen reicherer Form « zu verfolgen fein .

b) Aus unbehauenen Felsblöcken gefchichtete Male .

Das Motiv der zu einer unregelmäfsigen Pyramide aufeinandergefchichteten
Felsblöcke oder Granitfindlinge ift häufig in der freien Natur zur Denkmalform

geworden , um das Denkmal mit der Umgebung in Uebereinftimmung zu bringen .
Zuthaten künftlerifcher Art , die dann feiten fehlen , können in einer an einer auf¬
fallenden Stelle eingelaffenen Infchrifttafel beftehen , und es können hierzu noch
weitere Hinzufügungen treten , welche das Denkmal felbft fprechen laffen. So wurde
bei Griinau (bei Berlin) , einem Orte lebhaften Wafferfports , nach dem Entwurf
Ebhardf s ein Sportdenkmal aufgerichtet , zu welchem zahlreiche Sportgefellfchaften
je einen Findling beitrugen und diefe Beitragsleiftung auf dem einzelnen Steine durch
eine Infchrift feftftellten ; das Ganze krönt eine Kaiferkrone .

Das Bismarck -Y)enkma\ auf dem Feldberg bei Freiburg ift ein zu der ungefähren
Form eines Obelisken aus Felsblöcken gefchichtetes Mal , welches an feiner Vorder¬
feite das 2 m hohe Medaillonbildnis des Fürften in Bronze trägt . Das mit einem
Aufwand von 18 000 Mark errichtete Denkmal erhebt fich nach dem Entwurf von

Gagel & Thoma in Freiburg . Das Bildnis des Kanzlers modellierte Dietfche lli )
in Karlsruhe . Das am 4 . Oktober 1896 enthüllte Denkmal ift über 12 m hoch .

Das Hinzufügen eines Medaillonbildniffes , wenn das Denkmal einer Perfon

gewidmet ift , ift der zweite Schritt in der künftlerifchen Weiterentwickelung diefer

urfprünglichen Denkmalform . Ein weiterer Schritt ift die Belebung der Anlage mit
einer oder mehreren allegorifchen Figuren . Das Denkmal für Jofef Struber , den
Führer der Landesverteidiger des Pongaues im Jahre 1809 , auf dem Paffe Lueg im

Pongau in Salzburg , ein Werk von Spannring , zeigt z . B . einen 6 m hohen und
4 m breiten pyramidalen Aufbau aus Findlingen mit dem Reliefporträt Struber s.

»Einen fchönen Hirtenknaben fah ich in der alten Tracht des Pongauer Landes , der mit der einen

Hand feinen breitkrempigen Hut wie fchiitzend über das Salzburger Landeswappen hält und mit der anderen

die Edelraute , den Lorbeer der Berge , zum Bildnis Jofef Struber 's emporftreckt . Den Landesvertei¬

digern des Pongaues im Jahre 1809 und ihrem Führer Jofef Struber , fo lautet die phrafenlofe Infchrift .

Siehe : Leipz. Illuftr. Zeitg. , 17. Okt . 1896 .
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Und wenn es wahr ift , dafs die Steine reden , fo war ’s mir , als ob diefer Denkftein im Dialekt redete , in der
heimatlichen Mundart der Alpen . Kein grofses Heldenepos ift es , das uns in dem Denkmal fchlecht und
recht erzählt wird . Es ift. nur die Gefchichte Eines von Vielen , und ihr Held ift einer jener bäuerlichen
Krieger und Sieger , welche ihren Namen in die Gefchichte der Öfterreichifclien Befreiungskämpfe ftark
und froh eingefchrieben haben . . . eine Skulptur im Volkston . Ein in die Felfen gehauenes Trutzlied ,
quellenrein und gebirgsfrifch , und eben deshalb auch für denkmalmüde Augen von fo erobernder Eigen¬
tümlichkeit . Der Künftler , der es gefchaffen , Hubert Spannring , hat feine volkstümliche Aufgabe richtig

Fig . 3 -

Denkmal zur Erinnerung an den Durchftich des Mont Frejus zu Turin .
(Mont-Cenis -Tunnel .)

hwmp

erfafst und jede Heldenpofe , jede verfteinerte Phrafe vermieden . Ein Wahrzeichen der Pleimatliebe , hebt
fich das Monument aus dem Immergrün der tiefdunklen Wälder und bringt uns fofort in eine perfönliche
Beziehung zu dem Manne , den es feiern will . « ( BhunenthaL )

Eines der bedeutendften Werke diefer Art ift das Denkmal zur Erinnerung
an den Frejus -Durchftich (Mont-Cenis-Tunnel ) auf der Piazza dello Statuto in
Turin (Fig . 3 ) .

Das Denkmal hat die Form eines Brunnens ; es erhebt fich auf dem mit gärtnerifchen Anlagen
gefclimückten Platz als eine unregelmäfsige Pyramide aus Felsgeftein , belebt durch die allegorifchen Figuren
der Titanen der heidnifchen Mythologie , vertrieben vom Genius der Wiffenfchaft , der in die Felfen die
Namen der Erbauer des Mont * Cenis - Tunnels : Sommeiller , Grattoni und Grands eingezeichnet hat .
Das Denkmal wurde 1882 enthüllt .

360.
Mont-Cenis»

Denkmal
zu

Turin .
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36i .
Stein geheg e

in
Südengland .

Eine für die moderne Denkmalkunft vielfach vorbildlich gewefene Ueberlieferung
aus vorgefchichtlicher Zeit find die Steingehege . In den verfchiedenften Ländern gibt
es Steinkreife , Steingehege , Cromlechs (Crom = Kreis , Lech = Stein) und tafelförmige
Grabmäler oder Dolmen , aus mehreren aufragenden Steinen oder Steinplatten be-
ftehend , auf die ein flacher Stein zu einer Art Portal gelegt ift . Reich an Denk¬
mälern diefer Art aus der Vorzeit find die Bretagne , Jütland , Skandinavien (Bauta¬
fteine) ; auch in Deutfchland und den flavifchen Ländern kommen fie vor . Die
Verbreitung findet aber in Europa keine Grenze ; denn auch Afien , Afrika und
Amerika tragen zahlreiche Beifpiele folcher vorgefchichtlicher Steindenkmäler . In der
Bibel werden fie als Erinnerungszeichen an grofse Ereignifle im Leben der Patriarchen
und Helden wie in der Gefchichte der Völker erwähnt . So richtete Jakob einen
Stein an der Stätte feines Traumes auf, und Jofua baute bei feinem Einzuge in das
Gelobte Land einen Steinhügel auf . Ob es Erinnerungsmale im Sinne der Stein¬
gehege im Eidlichen England waren , die durch ihre Gröfse , ihre wunderbare Anord¬

nung und die Macht ihrer Wirkung auf die Inftinkte der Naturvölker ihren Einflufs
nicht vertagten , fleht dahin . Die Ebene von Salisbury im füdlichen England mufs
ehemals eine reiche Zahl folcher Steine oder Steingehege getragen haben , die wohl
erratifche Blöcke waren , die von den Urvölkern zu regelmäfsigen Gebilden zufammen-

gefügt wurden . Der Lanyon Quoit bei Penzance , der füdlichften Stadt Englands in
der Grafschaft Cornwall , ift einer der Cairns , die vielleicht Opferftätten der Kelten , viel¬
leicht auch Grabfteine berühmter Helden waren . Nach neueren Untersuchungen , die
Sich u . a . auch auf aftronomifche Beobachtungen Stützen , find die Steingehege in Eng¬
land im neolithifchen Zeitalter oder fpäteftens in der Bronzezeit errichtet worden . Die
Cairns kommen als einzelne Steinblöcke oder auch hier fchon übereinandergelegt vor .

Die bedeutendsten Beifpiele find die Steingehege von Avebury und Stonehenge
in Salisbury im füdlichen England . Die Anlage von Avebury fcheint die ältere ,
aber weniger bekannte zu fein (Fig . 4 ) .

Soweit man nach den noch vorhandenen Reften urteilen kann , behänd das angeblich druidifche

Heiligtum urfprünglich aus einer kreisförmigen Erdumwallung mit einer Vertiefung oder einem trockenen

Graben , deffen innerer Rand von einem Kreife aufrecht hebender , unbehauener Steinblöcke umgeben war .

Diefer grofse Kreis umfchlofs zwei in der Mitte nebeneinander liegende kleinere Kreife , die nicht wie

der grofse aus einer Einzelreihe , fondern aus einer Doppelreihe von Steinen behänden . Die äufsere Um¬

wallung war an zwei Stellen , im Südohen und Südwehen , durchbrochen , und nach diefen Himmels¬

richtungen liefen zwei gekrümmte Steinreihen , die eine eine Viertelmeile lang , die andere fogar noch

darüber . Sie bildeten fo einen weiten Halbkreis , und jede diefer Doppelreihen mufste urfprünglich aus

etwa 200 Steinen behänden haben , während die Zahl aller , die des grofsen und der kleineren Kreife , hch

auf über 600 belaufen haben müfste . Der eine Steingang endete auf einem Hügel , der Hakpen oder

Overton Hill heifst . Ueber ihn hinweg führte die alte britifche Strafse . Diefe Steinreihe endete in einer

Ellipfe von aufrecht hebenden , doppelten Steinen , während die andere , nach Südwehen gehende Stein¬

reihe mit einem einzelnen Steine abfchlofs . Aus der Vogelperfpektive müffen diefe beiden gekrümmten
Steinreihen wie eine ungeheure Schlange ausgefehen haben , deren Kopf die Ellipfe bildete , während das

Schwanzende fpitz auslief . Darum haben manche Altertumsforfcher diefe Steine auch als ein Sinnbild der

Schlange gedeutet , deren Verehrung mit dem Sonnendienhe zufammenhing . Zieht man von der Mitte des

grofsen Steinkreifes in der Umwallung eine gerade Linie nach Süden , fo liegt genau in der Mitte zwifchen

Kopf und Schwanz der Schlangenlinie Silbury Hill , ein künhlicher Erdhügel , der gröfste feiner Art in

Europa , denn er ih jetzt noch 130 engl . Fufs (rund 40 m) hoch und hat einen unteren Durchmeffer

von 500 Fufs (rund 150 m) , einen oberen von 105 Fufs (etwa 32 m) . Von diefem urfprünglichen Plane
des alten Heiligtumes find aber nur noch für ein in folchen Dingen geübtes Auge Spuren vorhanden ; die
meihen Steine lind verfchwunden . Im Jahre 1648 zählte Aubrey , ein Altertumsforfcher , der wohl zuerft eine

Befchreibung der Anordnung diefer Steingehege gab , noch im grofsen Kreife 63 Steinblöcke ; 100 Jahre
fpäter waren nur noch 29 übrig ; am Anfang des XIX . Jahrhunderts werden noch 17 erwähnt , und jetzt
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ift ihre Zahl auf 9 herabgefunken . Das Rohe der Anlage , die unbehauenen Steine , wie fie in der Natur
vorkamen , weifen darauf hin , dafs fie in einer Zeit aufgeftellt wurden , in welcher man den Gebrauch der
Metalle noch nicht kannte . In Stonehenge find die Steine fchon bearbeitet ; auch ift ihre Anordnung
wefentlich anders . Der Steinkreis befteht aus einer dreifachen Reihe von Steinblöcken , die nach dem
Inneren zu immer kleiner werden . Der äufsere , gröfste und höchfte Kreis aber hat eine abweichende
Anordnung . Hier find immer zwei der aufrechten Steine von gleicher Hohe und tragen einen dritten ,der quer darüber liegt , fo dafs Figuren entliehen , die ungeheuren Thürgerüften gleichen . Alle diefe
Steine find bearbeitet ; die beiden Pfoflen enden in Zapfen , und der darauf ruhende Querbalken hat an
jedem Ende ein Loch , in das die Zapfen hineinpaffen . Auch hat der in der Erde verborgene Fufs der
Pfoflen feitliche Verlängerungen , die wie Zähne in den Boden eingreifen . Dadurch erklärt fich die merk¬
würdige Fertigkeit diefes Baues , der Jahrtaufenden getrotzt hat .

Zweck und Beftimmung diefer Anlagen find nicht bekannt . Dafs fie Tempel und druidifchen
Urfprunges feien , ift eine Hypothefe . Merkwürdig ift es , dafs zwei fo umfangreiche Anlagen in fo
geringer Entfernung voneinander liegen ; denn in gerader Linie ift Stonehenge von Avebury nur etwa
4 engl . Meilen entfernt . Stonehenge ift bedeutend kleiner an Umfang ; es nimmt nur einen Flächenraum

Fig . 4 .

Steingehege zu Salisbury .

.4^ . .

von etwa 150 m Durchmeffer ein . Dafs fie Heiligtümer waren , dafür könnte der Umftand fprechen , dafs
fich rings um beide Orte eine grofse Menge Hügelgräber finden . Doch hat die Hypothefe weiten Spiel¬raum . Stonehenge ift nacheinander zu einem Tempel etrurifchen Stils , zu einem Heiligtum des Apollooder des Buddha , Avebury zu einem römifchen Amphitheater , halb fo grofs wie das Koloffeum , oder zu
einer Gedächtnisftätte an die letzte Schlacht des fagenhaften Königs Arthur gemacht worden . Ein Alter -
tumsforfcher läfst Stonehenge wohl als Bauwerk gelten , macht aber Avebury zu einem britifchen Lager¬
platz und erklärt die Steingänge für ein Spiel der Natur , etwa eine Moräne . Ebenfo abweichend find
die Behauptungen über das Alter beider Anlagen . Ein Forfcher hat behauptet , Stonehenge fei älter als
die Sündflut und Avebury von Adam felber nach der Vertreibung aus dem Paradiefe errichtet worden ,während andere an der Meinung fefthalten , dafs beide Steinkreife erft in nachrömifcher Zeit entftanden
find . Diefe Meinung llützt fich darauf , dafs kein römifcher Schriftfteller von diefen Steindenkmalen
fpricht , dafs vor den Römern die Bearbeitung der Steine in Britannien nicht bekannt gewefen wäre , und
dafs endlich die grofse Römerftrafse , die von London quer durch den Süden Englands nach Bath führte ,unter Silbury Hill hätte hindurchgehen mtiffen , da die Römer ihre Strafsen ftets in möglichft gerader Linie
anlegten . Doch hält Lord Avebury ( Sir John J .ulbock ) beide Plätze für viel älter als die Herrfchaft der
Römer in England und hat die letztere Behauptung dadurch entkräftet , dafs er die Spuren der Römerftrafse
um den Hügel aufdecken liefs . Dadurch wurde es erfichtlich , dafs die Strafse eine unbedeutende Schwen¬
kung machte , um den Hügel zu umgehen .
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Auch die Geologen haben lieh vielfach mit den beiden Denkmälern befchäftigt . Das Geftein des

äufseren ICreifes von Stonehenge ift ein grüngrauer Sandfteinj der fich noch in Steinbiüchen in der Nähe

von Salisbury Plain findet und , der Luft ausgefetzt , eine grofse Härte annimmt . Die Steine der inneren

Kreife beftehen aus Granit , Hornblende und anderen Gefteinsarten , die in der Nachbarfchaft Vorkommen .

Doch gehen die am weiteften verbreiteten Anfichten dahin , dafs alle diefe Steine erratifche Blöcke feien ,

in der Nähe gefunden und nicht aus gröfserer Entfernung hergefchafft .

Fig . 5 .

Schmitz ' Entwurf für ein Bismarck -T)exikms\ zu Hamburg .

mm,

Ein Wiederherftellungsverfuch ift in der unten genannten Zeitfchrift 115 ) ge¬
macht . Ein Bild des einen Steingeheges in Salisbury gibt Fig . 4 , die aber leider

keinen Menfchenmafsftab enthält , fo dafs die Gröfse des Eindruckes nicht ge¬

würdigt werden kann .

115) Denkmalpflege igor , S . 67 ff.



Für die moderne Denkmalkunft haben die vorgefchichtlichen Steine und Stein¬
gehege vor allem für die Geftaltung der deutfchen Bismmr &Denkmäler Anregungen
gegeben . Die bereits mythifch gewordene Geftalt Bismarck ' s , des Schöpfers des
neuen Reiches , liefs viele Künftler auf mythifche Motive als einer entfprechenden
Denkmalform finnen , und man glaubte in der urwüchfigen Kraft der alten Denk¬
mäler das fymbolifche Bild für die feltene Kraft gefunden zu haben , mit der das
neue Reich gefchmiedet wurde . Einen der intereffanteften Verfuche in diefer Rich¬
tung hat Schmitz mit feinem Entwurf für ein Bismarck -Denkmal in Hamburg ge¬
macht . Der freie, landfchaftliche Charakter der Oertlichkeit fchien dazu aufzufordern,
in diefem Falle von Kunltformen fo weit abzufehen , als es die notwendige Charak-
terifierung des Denkmales erforderte . So entftand der eigenartige Denkmalentwurf
in Fig . 5 .

Fig . 6 .

Kaifer Wilhelm -Denkftein bei Gravelotte .
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c) Gedenkfteine.
1 ) Unbehauen und ohne Kunftform .

An die prähiftorifchen Zeiten , an die Uebung der Dolmen und Steingehege
erinnert der unbehauene , mit einer Infchrift , einem fymbolifchen Zeichen oder mit
einem Porträtbilde verfehene Gedenkftein . Ein bekanntes Beifpiel aus dem Mittelalter
ift der Hufs -Stein bei Konftanz , aufgeftellt an der Stelle , an welcher der tfchechifche
Reformator am 6 . Juli 1415 für feine Ueberzeugung den Verbrennungstod erlitt .

Beifpiele aus neuefter Zeit find der 4 m hohe Findling , welcher zu Ehren des
im Jahre 1708 in Hamburg geborenen Dichters v . Hagedorn (f 1754 ) im Eichenpark

362 .
Bismarck -
Denkmal

für
Hamburg .

363 -
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Gedenkfteine .
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